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Kurz gemeldet Integration zwischen
Ghetto und Folklore
Podiumsdiskussion mit deutschen und türkischem Experten

(holi). Im Berliner Stadtteil Neukölln sen-
den Lehrer Hilferufe aus, weil sie ihrer vor-
nehmlich ausländischen Schüler nicht mehr
Herr werden. In Baden-Württemberg und
Hessen schlagen Einbürgerungstests Wel-
len. Doch wie steht es um die Migranten in
Augsburg? Zu der Situation der kommuna-
len Integrationspolitik veranstaltete die
Stadtratsfraktion von Bündnis 90/Die Grü-
nen eine Anhörung im Rathaus.

Matthias Garte von der AIP-Sozialraumpla-
nung rechnete vor, dass laut einer wissen-
schaftlichen Erhebung 50 Prozent aller Schü-
ler in Augsburg Migrationshintergrund ha-
ben. Das bedeutet,
ihre Eltern oder
Großeltern stammen
nicht aus Deutsch-
land. „Die Sozialhil-
fequote liegt beson-
ders im Nordwesten
Augsburgs deutlich
über dem Stadt-
schnitt“, so Garte. In
diesen Vierteln woh-
nen sehr viele Aus-
länder. Und der Is-
lam sei mittlerweile
bei Erstklässlern die
zweithäufigste Konfession in Augsburg, noch
vor dem evangelischen Glauben.

All diese Fakten verdeutlichen, dass drin-
gender Bedarf an einer umfassenden Integra-
tion auch in Augsburg besteht. Einen Ansatz
dafür bietet der Ausländerbeirat. 25 ehren-
amtliche Mitglieder umfasst er. Sein Vorsit-
zender, Nazim Kücük, weiß zwar, dass der
Beirat, der ausschließlich beratende Funktion
hat, nur eines von vielen Integrationsinstru-
menten ist. Trotzdem glaubt er: „Das Gremi-
um hat Ausländern gezeigt, dass sie und ihre
Interessen von der Stadt wahrgenommen wer-
den.“ Das sei wenigstens ein erster Schritt.

Doch natürlich können das nicht alle Be-
mühungen gewesen sein. Der Integrationsbe-
auftragte der Stadt, Robert Vogl, wies darauf
hin, dass sich Integrationsvereine nicht nur

auf folkloristische Angebote beschränken
dürften. „Obwohl die natürlich auch wichtig
sind“, wie er hinterherschob. Vielmehr müsse
das Bewusstsein für Integrationsprobleme in
der gesamten Bevölkerung geschärft werden –
und das auch durch gute Öffentlichkeitsar-
beit. Von einem Fragebogen-Test wie in Hes-
sen hält er nichts: „Dafür ist die Wirklichkeit
zu komplex.“

Auch Hansi Ruile, Initiator der Interkultu-
rellen Akademie, sieht Nachholbedarf: „Wir
dürfen Ausländern nicht immer sagen, was sie
nicht können.“ Es stecke sehr viel Potenzial in
diesen Menschen. Man müsse es nur erken-
nen. „Bisher wurde Zuwanderung immer nur

als Problem gese-
hen“, so Ruile.

Angesichts des Be-
völkerungsrückgan-
ges hierzulande seien
mit Zuwanderung
aber auch große
Chancen verbunden.
Ruile weiter: „Wir ha-
ben nicht die Option,
zu sagen, ob uns Mul-
tikulti passt oder
nicht. Wir haben es
bereits.“ Jetzt gelte es,
diese multikulturelle

Gesellschaft zu organisieren.
Das sieht Stephan Schiele ähnlich. Er ist

Geschäftsführer des Vereins Tür an Tür, der
mit dem Integrationsprojekt MigraNet Betrof-
fenen Hilfestellungen bieten möchte. Auch
der Dialog mit der Arbeitsagentur und Betrie-
ben sei wichtig, so Schiele. „Es kann nicht
sein, dass ein ausländischer Mediziner bei
McDonald’s arbeiten muss.“ Natürlich spiele
auch eine gute Bildung der Ausländer eine
Rolle.

Auf den Punkt brachte es die Bundestags-
abgeordnete und Chefin der Partei Bünd-
nis90/Die Grünen, Claudia Roth: „Integrati-
on fällt nicht vom Himmel. Vielmehr muss
eine multikulturelle Demokratie gestaltet wer-
den.“ Aber wie? Das sei die Aufgabe der Po-
litik und der Gesellschaft.

Nazim KücükRobert Vogl

Bei der 10c
ZiSCHt es

Dieses Klassenfoto ist
ein besonderes: Die
Klasse 10c des Ru-
dolf-Diesel-Gymnasi-
ums beteiligt sich an
dem AZ-Projekt „Zei-
tung in der Schule“
(ZiSCH) und hat da-
her dieses Bild unter
http://www.zeitung-
fuer-bildung.de/bil-
dergalerie ins Inter-
net eingespeist. Die
Folge von Zeitung in
der Schule ist nun so-
zusagen „Schule in
der Zeitung“ – wir
drucken das Foto ab.

Am 1. April 1916 unterzeichneten der Augs-
burger Oberbürgermeister Hofrat Georg Wolf-
ram und der Kriegshaber Bürgermeister Josef
Schärtl den Eingemeindungsvertrag. Die Ein-
gliederung geschah damals auf eigenen
Wunsch. Für die Bürger des Stadtteils ein
Grund zum Feiern. Dies taten sie genau 90
Jahre später an diesem Samstag. Beim Festakt
im Pfarrsaal der Heiligsten Dreifaltigkeit wür-
digte Bürgermeister Klaus Kirchner Kriegsha-
ber als „lebendigen Stadtteil, der durch den
Abzug der Amerikaner enorm gewachsen ist
und vor neuen Herausforderungen steht“. An-
schließend enthüllte er gemeinsam mit Stadt-

Seit 90 Jahren ist Kriegshaber ein Teil von Augsburg

rätin Uschi Reiner auf einer Verkehrsinsel in
der Ulmer Straße die Skulptur „Mutter und
Kind“ des Bildhauers Sepp Marstaller. Das
Kunstwerk, ein Kriegsmahnmal, führte bis-
lang in einer Wohnstraße ein Schattendasein.
Nach der Restaurierung, die von der städti-
schen Wohnungsbaugesellschaft finanziert
wurde, ist es nun ins Zentrum Kriegshabers
gerückt. Nach dem 1. April wird das Einge-
meindungsjubiläum vom 14. bis 16. Juli mit
einem großen Stadtteilfest gefeiert, für das die
Vorbereitungen bei der Arbeitsgemeinschaft
der Vereine bereits auf Hochtouren laufen.

Bild: Ruth Plössel

„Ein Zeichen für die Stadt setzen“
Masken von Mozart und Bäsle bei AZ-Aktion begehrt: Augsburger machen begeistert mit

Von unserem Redaktionsmitglied
Thomas Faulhaber

Das letzte Mal, dass hunderte Menschen
mitten in der Stadt gebannt nach oben starr-
ten und sich etwas vors Gesicht hielten, war
bei der großen Sonnenfinsternis. Mozart
und sein Bäsle aber zogen die Augsburger
ebenso in ihren Bann. 700 Fans des Kompo-
nisten hielten am Sonntag um 14 Uhr für ein
spektakuläres Gruppenfoto aus luftiger
Höhe gleichzeitig ihre Masken hoch.

Eindrucksvoller
hätte Augsburg seine
Mozart-Begeisterung
wohl kaum darstellen
können. Die Aktion
der Augsburger All-
gemeinen sei ein vol-
ler Erfolg, findet IHK-
Vizepräsident Sebas-
tian Priller, der am
Foto-Shooting teil-
nimmt. Das einmalige
Gruppenfoto werde

bestimmt bundesweit für Aufsehen sorgen
und für Augsburg werben, hieß es immer wie-
der. AZ-Redaktionsleiter Alfred Schmidt
spricht bei seiner Begrüßung von einem „Ren-
dezvous der Augsburger mit Mozart und dem
Bäsle“. OB Paul Wengert nimmt ebenfalls das
Megafon in die Hand und bedankt sich bei
den Bürgern fürs Mitmachen. Die Gemein-

schaftsaktion zeige, „dass Augsburg die Mo-
zart-Stadt Deutschlands ist“. Und noch etwas
beweist das Projekt unter freiem Himmel: dass
der Wettergott ein Mozart-Fan ist. Erst kurz
nach dem Ende der 30-minütigen Veranstal-
tung, die von viel Sonnenschein begleitet
wird, gibt es einen kräftigen Regenguss.

Schon gut eine Stunde vor dem Beginn ho-
len sich die ersten Teilnehmer ihre kostenlo-
sen Masken im Medienservicecenter der AZ
ab. Vor allem das Abbild der ersten großen
Liebe von Wolfgang,
dem Augsburger Bäs-
le, sei gefragt, sagt
Jenny, eine der AZ-
Mitarbeiterinnen, die
auch am Fugger-
denkmal die Masken
verteilen. Sie hat viel
zu tun, denn die
Nachfrage ist groß.

„Es ist schließlich
Mozart-Jahr. Die Ak-
tion finde ich gut“,
sagt Anneliese Hil-
ger. Sie kommt aus der Jakobervorstadt um
mitzumachen. „Wir wollen ein Zeichen set-
zen“, meint Carmen Dillinger aus Haunstet-
ten. Auch ihre Tochter Savannah hält eine
Wolferl-Maske. Mozart mag die Kleine nicht
so, aber sie bekommt anschließend ein Eis.

Pure Begeisterung dagegen bei Edith Hop-
pe. Für einen Mozart-Fan sei der Termin
Pflicht. „Ich bin stolz auf Augsburg“, erklärt

sie. Die Augsburgerin möchte sogar zwei Mas-
ken. „Mozart und Bäsle – die sehen doch lieb
aus“, findet sie. „Wenn in meiner Stadt was los
ist, gehe ich auch hin“, sagt Annette Nadler-
Epp. Mit dem Kauf einer Mozart-CD hat sich
Elisabeth Kohl auf das Mozartjahr einge-
stimmt. „Man muss doch was für Augsburg
tun. Ich mag Mozart“, sagt sie. Und wer ist der
Mann hinter der Bäsle-Maske? Codrut Bug-
heanu. Er ist zufällig auf die Aktion gestoßen.
„Tolle Sache“, meint er. Dass die „Wir sind
Mozart“-Aktion mu-
sikalisch begleitet
wird, dafür sorgen
vier Münchner Mu-
sikhochschüler. Sa-
xadonna heißt die
Jazz-Band. „Der
Standort war Zufall“,
erzählt Beate. „Sonst
hätten wir schnell ein
Mozart-Stück einge-
übt.“ Egal, nun gibt
es eben „Jive for Five“
und andere fetzige
Stücke. Für Schmunzler sorgt am Fugger-
Denkmal Helmut Burger, der, als Leopold
Mozart kostümiert,nachseinem „Sohn“ sucht
– und ihn am Ende auch findet, und zwar in
Gestalt des achtjährigen Moritz Walcher. Die-
ser hat sich als Wolferl mit weißer Perücke
ausstaffiert. „Das hat ihm im Fasching schon
so gut gefallen“, berichtet die Mama. Und was
meint der Kleine? – „Mozart ist super!“

„Vater“ Leopold und „Sohn“ Wolfgang Amadeus Mozart lernten sich erst gestern kennen. Hel-
mut Burger und Moritz Walcher sind im wirklichen Leben nicht verwandt. Bild: Anne Wall

„Man muss
doch auch was
für die Stadt
Augsburg tun.
Ich mag
Mozart.“
Elisabeth Kohl

„Die Teilnahme
ist für jeden
Mozart-Fan
Pflicht. Ich
bin stolz auf
Augsburg.“
Edith Hoppe

„Auf dem Weg zum
gläsernen Bürger?“
(erd). Einen Vortragsabend zum Thema „Auf
dem Weg zum gläsernen Bürger – Was ist
schon Datenschutz?“ veranstalten die Fried-
rich-Naumann-Stiftung und die Thomas-
Dehler-Stiftung am Donnerstag, 6. April, um
19.30 Uhr im Hollsaal A des Zeughauses. Re-
ferenten sind Dr. Joachim Jakob, Dr. Max
Stadler und Christine Ketzer. Der Eintritt ist
frei. Näheres unter 089/183184.

Ämter schließen früher
(pm). Wegen der Personalversammlung der
Stadt Augsburg schließen die Ämter und
Dienststellen am Dienstag, 4. April, bereits
um 14.30 Uhr. Ein Notdienst sei bei den Äm-
tern und Dienststellen mit Parteiverkehr ein-
gerichtet, teilt die Stadt mit.

Kolping macht bei
„Augsburg bildet“ mit
(AZ). Auch das Kolping Bildungswerk macht
bei „Augsburg bildet“, dem Zusammenschluss
der Augsburger Bildungsträger, mit. Ebenso
„EDV Konkret“. Wie das Bildungreferat mit-
teilte, sind weitere Bildungsträger bei „Augs-
burg bildet“ willkommen. Kontakt unter Tele-
fon 0821/324-6914 oder 324-6903, oder per
E-mail an bildungsreferat@augsburg.de.

Improvisationstheater
am Anna-Gymnasium
(erd). Schüler der 8. bis 13. Jahrgangsstufe ha-
ben sich eine halbes Jahr mit den Techniken
des freien Theaterspiels vertraut gemacht.
Diese unterschieden sich enorm von den kon-
ventionellen. Nun möchten die Schüler das
Ergebnis im Musiksaal-Erweiterungsbau des
Anna-Gymnasiums (Schertlinstraße) vorstel-
len. So heißt es „Planfrei!“ von Montag, 3.
April, bis Mittwoch, 5. April, 19.30 Uhr, für
das Improtheater der Gruppe Schulspiel/Dar-
matisches Gestalten.

Einmal um die Welt
(erd). „In vier Jahren mit dem Landcruiser um
den Globus“ heißt der Diavortrag von Rudolf
und Marianne Seifert. Ihr Entdeckerdrang
führte sie auf eine abenteuerliche Reise
150000 Kilometer durch vier Kontinente. Sie
starteten in Ihrer Heimat Cham und durch-
querten mit ihrem Auto dutzende Länder wie
Kenia, Brasilien, Alaska, Sibirien und den
Iran. Der Vortrag darüber findet am Mitt-
woch, 5. April, um 20 Uhr im Barbara-Saal des
Stetten-Instituts am Katzenstadel statt.

Wechsel bei der FDP
(pm). Neuer Schatzmeister des FDP-Kreisver-
bands ist Harald Klemens. Der bisherige
Schatzmeister Ullrich Müller-Kantor war aus
persönlichen Gründen vom Amt zurückgetre-
ten war. Die Kreisvorsitzende und Bundes-
tagsabgeordnete Miriam Gruß dankte Müller-
Kantor für dessen erfolgreiche Tätigkeit. Da
Klemens bisher als Schriftführer fungierte,
musste auch diese Position neu besetzt wer-
den. Gewählt wurde Deniz Anan.


